| 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
A ————..ĩ  e 


Neo. 304. 


| 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


8 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


+ 


Inſertionspreis 


für die S 5 7 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


Mittwoch den 98. Dezember 1892. 


X. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. Sonnabend am 31. d. Mts. 
endet dieſes Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne 
Unterbrechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen Abon⸗ 
nenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des 
Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


Die wirthſchaftliche Lage in Weſtpreußen und der 
Wahlausfall in Htuhm- Marienwerder. 

Der Vorſitzende des weſtpreußiſchen Wahlvereins, Herr von 

Puttkammer⸗Plauth, hat an die „Kreuz⸗Zeitung“ eine Zuſchrift 

gerichtet, in der der Wahlausfall in Stuhm⸗ Marienwerder erörtert 
und die wirthſchaftliche Lage in Weſtpreußen beleuchtet wird. 
Die Zuſchrift lautet: 

Das Ergebniß der Reichstagserſatzwahl in Stuhm⸗Marien⸗ 
werder erregt mit Recht Befremden, da es der vierte Wahlkreis 
{ft, welcher (früher in deutſchen Händen) nunmehr an die Polen 
verloren wurde. Es find dies die Wahlkreiſe Thorn » Kulm, 
Graudenz⸗Strasburg, Roſenberg⸗Löbau und nun auch Marien⸗ 
werder⸗Stuhm. Die deutſchen Parteien beſchuldigen ſich gegen⸗ 
ſeitig, dieſes traurige Reſultat herbeigeführt zu haben, obgleich 
keine ein Recht dazu hat, denn die freifinnige Partei ſtellte in 
Roſenberg⸗Löbau und Stuhm⸗ Marienwerder den konſervativen, 
ezw. freikonſervativen Kandidaten einen ihrer Leute gegenüber, 
auch die National = Liberalen ſtellten feiner Zeit Hobrecht gegen 
Weſſel auf, und in Stuhm⸗ Marienwerder wurden neben dem 
freifinnigen Kandidaten zwei konſervative aufgeſtellt, des ſozial⸗ 
demokratiſchen gar nicht zu gedenken. Warum will man aber 
den Grund nicht einfach da ſuchen, wo er in erſter Linie zu 
finden iſt, nämlich in dem Anwachſen der polniſchen Bevölkerung 
gegenüber der deutſchen? Die anſpruchsvolleren Deutſchen ver⸗ 
laſſen die Provinz um jenſeits des Meeres oder in Weſtfalen 
eine neue Heimat zu gründen, während der genügſamere Pole, 
auch beeinflußt durch die katholiſche Geiſtlichkeit, feſter an ſeiner 
Scholle klebt. Eine genaue ſtatiſliſche Aufnahme wird die That⸗ 
ſache feſtſtellen, daß die deutſche Bevölkerung, mit Ausnahme 
der größeren Städte rapid abgenommen, die polniſche zugenom⸗ 
men hat. Hieran wird auch die Anſiedelungskommiſſion nichts⸗ 
ändern, welche überdies ihren Schwerpunkt nach Poſen verlegt 
at, weil mit dem Ankauf von Gütern wenig gewirkt wird, die 


Beſiedelung mit Koloniſten aus ſehr erklärlichen Gründen aber 
— — 


Eine zehnte Sinfonie. 
Weihnachtsnovelle von Eliſe Polko. 
1 (Nachdruck verboten). 
(Schluß.) 


Im letzten Augenblick flüfterte fie ihm zu: „Sei nicht trau⸗ 
rig — weißt du, warum ich gehe? Ich werde das Chriſtkind 
bitten, daß es dir deinen Herzenswunſch erfülle bei deiner zehn⸗ 
ten Sinfonie. Du ſollſt fie hören .. Ach, es war ſchön bei 
dir .. aber es wird noch ſchöner fein, wenn du im Himmel 
bei uns biſt und — bei deinem Beethoven. Was er nur ſagen 
wird über eine zehnte Sinfonie!“ 

Lächelnd ſchlief fie ein .. und er blieb am Klavier figen 
und ſpielte immer und immer wieder die Melodie des Wiegen⸗ 
liedes der Maria, bis er ohnmächtig zuſammenbrach. 

So war er denn wieder allein; aber wie troftlos erſchien 
ihm jetzt dies Alleinſein! Der Arme ging umher wie im Traume. 

er Platz am Fenſter blieb leer, die Wiege ſhatte man auf den 
oden getragen; auf den Stühlen lagen wieder wie früher die 
otenhefte und Partituren; die Blumenſtöcke am Fenſter waren 
verdortt, aber er hatte nicht den Muth, fie fortzuftellen, Mariens 
Hände hatten fie ja gepflegt! Das Wirthshaus zum Lamm mit 
5 — verräucherten Stuben empfing ihn wieder als Gaſt, die 
chuler fangen unreiner als je zuvor .: die Tagesarbeii wurde 
8 ſo namenlos ſchwer. Nur an ſeiner Orgel und an ſeinem 
chreibtiſch ſank die Laſt von feiner ſchmerzenden Bruſt, die ihn, 
wenn er unter Menſchen war, wie ein heißer Stein drückte. 
5 av zehnte Sinfonie ſollte fertig werden bis zum Novem⸗ 
5 or — er wollte fie einpacken und fortſchicken. Marie 
all 1 hu ja gebeten, fleißig zu fein! Mochte das Chriſtkind für 
er Uebrige ſorgen! Sein Weib ſelber wollte ja ſeine Für⸗ 
auf sth fein... Ob wohl irgend ein Weſen im Himmel wie 
hr rden widerſtanden hätte, wenn ſie bat?! Und dann keine 
fo weiter — dann einmal ausruhen. Wenn man ſeine 
ne annahm, aufführte, honorirte, dann wollte er Urlaub 
hohe 8 und hinauswandern in die Welt, ans Meer, oder auf 
erge, nur fort, weit fort von dem dunkeln Hauſe. 
lung Herr Pfarrer mahnte aber immer, daß er ſich Erho⸗ 
. — ſolle, und der Doktor hatte ihn ſogar neulich auf 
ſein krank angeredet und ihm eine Vorleſung gehalten über 
nicht kran Ausſehen. Was fie nur wollten? Er fühlte ſich 
N nur matt; ein Huſten quälte ihn ein wenig und die 
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recht langſam vorwärts geht. Es ift mit Sicherheit vorauszu⸗ 
ſehen, daß die bisher faſt ausſchließlich von Deutſchen bewohnten 


ländlichen Bezirke von Roſenberg und Oſt-Marienweder in 857 
ie 


zu ferner Zeit der Poloniſirung werden verfallen ſein. 
katholiſche Kirche arbeitet auch emfig mit, denn ehe eine Ge: 
meinde da iſt, erſcheint bereits ein Pfarrer, und bald ſammelt 
er ein Häuflein Gläubiger um ſich und es wird zum Kirchbau 
geſchritten. Wenn nun auch am meiſten die traurige wirthſchaft⸗ 
liche Lage der Provinz ſchuld an dieſen Vorgängen iſt, ſo kann 
man doch nicht verkennen, daß auch die Regierung durch ihr 
Verhalten den Polen gegenüber nicht unweſentlich mitwirkt, 
dieſe Nationalität zu fördern, indem ſie ihr Conzeſſionen macht, 
welche nicht allein weitere Wünſche erwecken, ſondern ſie auch in 
den Augen vieler Deutſchen als harmlos und ungefährlich er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Wie iſt nun dieſem im Staatsinterefje verhängnißvollen 
Polonifirungsprozeß zu ſteuern? Durch Zwangsmittel, wie fie 
auf dem Gebiete der Schule und durch Anſiedelung mit deutſchen 
Einwanderern zur Anwendung kommen können, wird man wenig 
erreichen, weil die Thätigkeit der polniſchen Propaganda in dem⸗ 
ſelben Maße vermehrt und gekräftigt wird. Zu Mitteln aber, 
wie fie in Rußland beliebt werden, jei es gegen Polen, ſei es 
gegen Deutſche, wird man ſich in Preußen, und mit Recht, nie 
entſchließen können. Es bleibt alſo der freie Wettkampf auf 
dem Gebiete der Kultur und Civiliſation, auf welchem das 
deutſche Element dem polniſchen überlegen iſt. Man fördere die 
Vorbedingungen für Landwirthſchaft, Handel und Gewerbefleiß, 
nnd man wird dadurch am ſicherſten, wirkſamſten und ohne be⸗ 
rechtigten Widerſpruch von irgend einer Seite zugleich das 
Deutſchthum in Weſtpreußen ſtärken. Wie fieht es damit nun 
aber aus? Eine tiefe wirthſchaftliche Depreſſion lagert auf der 
geſammten Provinz, man fieht ein fleißiges, ſtrebſames Volk, 
welches gern der Träger deutſcher Kultur wäre, in einem Ver⸗ 
zweiflungskampf um die Exiſtenz ringen. Dieſem Volke ruft 
zu: „ſei mannhaft, ſei ſtark, ſei einig, halte die deutſche Fahne 
hoch,“ das Volk antwortet aber: „ich liege matt am Boden, reich 
mir erſt die Hand, daß ich mich wieder aufrichten kann.“ Dieſer 
Ruf iſt bisher ungehört verhallt, im Gegentheil, ſtatt der 
rettenden Hand gab man dem armen Kranken noch einen wirth⸗ 
ſchaftlichen Fußtritt und ſtellt ihm weitere Mißhandlung in Aus⸗ 
ficht. Und da wundert man ſich weiter drinnen im Reich über 
die Zuſtände hier, anſtatt der Sache auf den Grund zu gehen 
und eine richtige Diagnoſe zu ſtellen. 

Noch ganz anders wird es kommen, und man kann ſich auf 
Ueberraſchungen gefaßt machen; hier iſt das Terrain für Sozia⸗ 
lismus und wildeſten Antiſemitismus vorbereitet, denn die Unzu⸗ 
friedenheit iſt groß und allgemein. Was Wunder, daß man bei 
den Wahlen beſtrebt iſt, ſeiner Mißſtimmung einen Ausdruck zu 
geben, und froh ſollte man ſein, daß dies in ſo anſtändiger 
Form und auf ſo loyalem Boden noch möglich war, wie durch 
—————— 2 
Bruſt ſchmerzte ihn dann. Das war alles. Aber jetzt war ja 
die zehnte Sinfonie fertig! Nun durfte er mit Fug und Necht 
ausruhen. Aber hören — o Gott, hören wollte er ſie nur ein 
einziges Mal! 

Endlich war dee letzte Strich gethan, das Päckchen zur Poſt 
gebracht, die Zeit des Wartens wieder da. Wie im Traum 
ging er umher und that ſein gewohntes Tagewerk, fiebernd, 
fröſtelnd, ſtill und geduldig. Wie langſam die Tage und Wo⸗ 
chen vorüberſchlichen! Wo mochte es wohl jetzt ſein, das 
Schmerzenskind der zehnten Sinfonie? Welche Augen mochten 
über die Notenblätter gleiten, welche Stimmen das Urtheil 
ſprechen? Wann würde man ihn rufen, den Komponiſten? Nach 
der Lindenſtadt hatte er ſie geſchickt, an ein junges Glückskind: 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Der Weihnachtsabend brach an. Die kleine Kirche war ge⸗ 
füllt wie immer — der junge Kantor ſpielte mit heißen Wan⸗ 
gen und zitternden Händen, aber nie hatte ſein Poſtludium, 
eine Variation über die Melodie des alten Sethus Calviſius, 
rührender geklungen, als eben heute. Allmählig aber verſtumm⸗ 
ten die Orgelklänge, die Leute gingen nach Hauſe. Und der 
Spieler wollte ſich auch erheben; es war ihm, als warte etwas 
ganz beſonderes daheim auf ihn. Aber eine ſüße Mattigkeit 
ſchlich lähmend durch alle ſeine Glieder. Da füllte die Kirche 
ſich plötzlich mit warmem Licht, und neben ihm und um ihn 
her auf dem Chor wurde es plötzlich ſeltſam lebendig. Fremde 
Muſiker kamen, mit ihren Inſtrumenten in den Händen, freund⸗ 
lich zu ihm herübergrüßend, mehr und immer mehr Menſchen. 

Man drängte ſich dicht um das Dirigentenpult, an dem er 
ſelber immer zu ſtehen pflegte, wenn er ſeine Knaben hier fin⸗ 
gen ließ. Es war erſtaunlich, wie viele hier Platz fanden, wie 
eng ſie ſich zuſammendrängten. Aber was war das? — Da 
ſtand plötzlich am Dirigentenpult, den Taktſtock in der Hand, 
ein ſchlanker Mann — Alle überragend mit ſeinem Löwenhaupt. 
Seine Hand legte eben eine Partitur auf, und darauf ſtand zu 
leſen: „Zehnte Sinfonie des Johann N.“ 

Dann aber erhob der fremde Dirigent den Taktſtock und 
wandte fein Gefiht dem Kantor in ſeinem Winkel langſam zu. 
Himmliſcher Vater, das war ja der Beethoven! Genau ſo ſah 
er aus, wie das Bild, welches in der Kantorſtube über dem 
Klavier hing: das wirre Haar, die lichtvolle Stirne, die düſtern 


Augen, der verſchobene Kragen — nur daß er jetzt lächelte. 
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die Aufftellung des Majors von Dieskau in Stuhm⸗Marienwerder. 
Oder muthete man dem deutſchen Landmann zu, daß er bei 
einem Weizenpreiſe von 140 Mk. für die Tonne (dann muß er 
aber ſehr gut ſein), ſeine Stimme einem Manne geben ſollte, 
der den Abſchluß eines ruſſiſchen Handelsvertrages zu Gunſten 
der Induſtrie, die wir nicht haben, aber auf Koſten unſerer 
Landwirthſchaft zum weſentlichen Punkte ſeines politiſchen Pro⸗ 
gramms gemacht hatte? Das war in der That zu viel verlangt, 
und daß dies Experiment noch ſo ablief, indem dieſer Provinzial⸗ 
wirthſchafts⸗Politiker mit dem Polen in engere Wahl kam, das 
war lediglich den alten auf Autorität baſirten Reſten von Or⸗ 
ganiſation zu verdanken, die zum Theil noch hielten. Man täuſche 
ſich aber nicht, mit dem Appell an die Autorität iſt es hier nichts 
mehr, denn die Wahlen werden es beweiſen. Liebevoll reiche 
man dem Deutſchen die Hand, nehme ſich wohlwollend und ver⸗ 
ſtändnißvoll ſeiner ſchwer bedrohten Exiſtenz an, man hindere 
ihn nicht, ſich für ſeine Intereſſen auf loyalem Boden zu orga⸗ 
niſiren, das allein iſt der Weg, um Schlimmeres zu verhüten 
und um Vorgänge, wie fie die Wahl Stuhm- Marienwerder ges 
zeitigt, in Zukunft hintenan zu halten. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Aus Potsdam wird gemeldet: Wie verlautet, hat der 
Kaiſer Herrn Geh. Kommerzienrath Krupp in der Audienz 
am Freitag ſein lebhaftes Bedauern über die anläßlich der Löwe⸗ 
Boulanger⸗Affaire wider ihn laut gewordenen Preßangriffe aus⸗ 
gedrückt. Es wird verſichert, daß gerade dieſer Punkt des 
Längeren in der Audienz erörtert worden ſei. 

Ein parlamentariſcher Berichterſtatter erzählt, daß die Reichs⸗ 
regierung dem Reichstage reichhaltiges Material zur Er⸗ 
gänzung der Militär vorlage habe zugehen laſſen, 
damit es der Militärkommiſſion unterbreitet werde. Dieſes 
Material werde ſekret behandelt. — Den Mitgliedern der 
Militärkommiſſion iſt hiervon nichts bekannt. 

Den offfziöſen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ bezüglich der 
Stellungnahme des Centrums zur Militär⸗ 
vorlage beſprechend, ſagt die „K. V.⸗Ztg.“, wenn jener Artikel 
wirklich die Auffaſſung der leitenden Kreiſe wiedergebe, ſei eine 
Verſtändigung über die Vorlage vollſtändig ausgeſchloſſen. Wenn 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaube, nach einer eventuellen Ablehnung 
der Vorlage könne die Militärverwaltung zur Durchführung der 
vollen dreijährigen Dienſtzeit übergehen, ſo befinde ſie ſich in 
einem unbegreiflichen Irrthum. Gewiß beſtimme nach der Ver⸗ 
faſſung der Kaiſer den Präſenzſtand des Heeres, aber das 
Recht des Kaiſers finde ſeine Grenze an dem Bewilligungsrecht 
des Reichstages. 

Der jetzt ſo vielfach erörterte „Fall Löwe“, wird, wie 
die „Mgd. Ztg.“ mit Beſtimmtheit melden kann, im Reis» 
tage erneut zur Erörterung kommen. In welcher Form 
das geſchehen ſoll, iſt augenblicklich noch Gegenſtand der Ver⸗ 
— . —.— —— — . — 
Und unten in der Kirche dicht gedrängt, da ſaß eine Schaar von 
Männern und Frauen in fremdartiger Tracht; aber der Kom⸗ 
poniſt der zehnten Sinfonie wunderte ſich gar nicht, als er da 
den Johann Sebaſtian ſah und den Pathen ſeines Ur⸗Ur⸗Groß⸗ 
vaters Johann Kuhnau, und den Wolfgang Amadäus und den 
Ritter Gluck, den Vater Haydn und den alten Paleſtrina. Sie 
alle waren ja da, um über ſeine zehnte Sinfonie zu Gericht zu 
ſitzen, die der Beethoven dirigiren wollte, der wunderbare Beet⸗ 
hoven, welcher nur neun Sinfonien fertig gebracht. 

Dann aber überfluthete ihn ein Strom von Seligkeit zum 
Erſticken; feine eigenen Melodien. Das Occheſter ſtrich, flötete, 
blies und paukte darauf los, genau wie damals im Leipziger 
Gewandthauſe, als es galt, die C-moll-Sinfonie Beethoven's auf⸗ 
zuführen. ; 

„Wer hat ihnen denn das befohlen?“ fragte der Kantor, in 
ſeliger Trunkenheit die Augen ſchließend. — „Wer ſonſt als das 
Chriſtkind, welches zu den Müden und Beladenen kommt?“ 
hörte er plötzlich die Stimme ſeiner Marie ſagen, und fühlte 
ihren weichen Arm, der ſich ſanft um ſeinen Hals legte. „Wir 
hören ſie zuſammen, deine zehnte Sinfonie. Und Beethoven 
dirigirt!“ „Ich habe nicht umſonſt gelebt,“ flüſterte der Glück⸗ 
liche, und ſein Haupt mit der ſchönen reinen Stirne ſank zurück 
an die Bruſt ſeiner Marie. 

Ob Beethoven zufrieden war, ob ſie alle zu ihm kamen 
zum Schluß, um ihm zu gratuliren, hat der junge Kantor nie⸗ 
mandem mehr erzählt; er iſt hier auf Erden aus ſeinem glück⸗ 
lichen Traum nicht mehr erwacht. Die Leute fanden ihn am 
Weihnachtsmorgen todt an ſeiner Orgel. 

Drinnen im Kantorſtübchen aber lag ein Brief, den am 
Abend die Poſt für ihn gebracht. Er enthielt nur die Worte: 
„Geehrter Herr! Kommen Sie nach Leipzig; Ihre zehnte Sin⸗ 
fonie hat mir gefallen. Ich denke, wir werden ſie machen. 

Ihr ergebener 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy.“ 

Was fragte der Verklärte jetzt nach dieſer gütigen Botſchaft? 
Der ſaß Hand in Hand mit der geliebten Frau unter den gol⸗ 
denen Zweigen des großen himmliſchen Weihnachtsbaumes, ſah 
die ſtrahlenden Augen ſeines Kindes, hörte die ewige Sphären⸗ 
11 rauſchen und vergaß darüber ſogar — ſeine zehnte Sin⸗ 
onie. 
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heftigſten Angriffe. 
über die Vorgänge in Italien und verdammte das Wirken einer 


handlung. Angeblich will die Regierung auch in dieſer Be⸗ 
ziehung über ihre Stellung zu der Frage ſich ausſprechen und 
Klarheit ſchaffen. (Das wäre ja ſehr erwünſcht, zumal unter⸗ 
richtete und mit der Regierung in Beziehung ſtehende Blätter, 
wie der „Hamb. Corr.“ zuverläſſig mitzuteilen wiſſen, daß die 
Firma Löwe der deutſchen Regierung von ihren Verhandlungen 
mit Boulanger keine Kenntniß gegeben hat.) 

In der Thatſache, daß die diesjährige Novemberein⸗ 
nahme der preußiſchen Staatsbahnen 3359 439 
Mark und die der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
846 905 Mark mehr betrug, als im November v. Js., und daß 
am vorigen Freitag im Ruhrgebiet nach amtlicher Angabe 
12 030 Wagen verladen und abgefahren find, die höchſte Zahl 
ſeit dem Beſtehen der Eiſenbahnen, erblickt die offiziöfe „Nordd. 
Allg. Ztg.“ eine erfreuliche Beſtätigung der in der Thronrede 
ausgeſprochenen Erwartung eines kräftigen wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwunges. 

Aus Paris lief noch Sonnabend Abend die Meldung ein, 
daß die Demiſſion des Kriegsminiſters Freycinet unmittelbar 
bevorſtehe, aber ebenſo „unmittelbar“ erfolgte das Dementi: die 
Meldung finde keine Beſtätigung. Auch die Nachricht, daß der 
ehemalige Polizeipräfekt Andrieux verhaftet worden ſei, wird 
dementirt. Andrieux hielt ſich noch Sonnabend Nachmittag in 
den Wandelgängen des Juſtizpalaſtes auf und wartete darauf, 
vor den Unterſuchungsrichter beſchieden zu werden. — Andrieux 
hat einem Zeitungs⸗Berichterſtatter gegenüber erklärt, er glaube, 
daß man ihn unter dem Vorwande der Theilnahme an einem 


boulangiſtiſchen oder royaliſtiſchen Kouplot verhaften wolle. Er 


habe jedoch die nöthigen Schritte gethan, damit das Publikum 
die wahren Motive einer willkürlichen Verhaftang erfahre. 
„Stöcke“ behauptet, ſchwerwiegende Thatſachen bewieſen das 
Vorhandenſein einer boulangiſtiſchen Konſpiration mit denſelben 
Elementen wie im Jahre 1888. Der „Gaulois“ erzählt aus⸗ 
führlich, Cornelius Herz und andere, welche die Thätigkeit des 
Baron Reinach in der Panama = Angelegenheit kannten, hätten 
unter Drohungen, ihn als Beſtecher zu verrathen, fortdauernd 
Erpreſſungen an Reinach verübt. Dieſer habe, nachdem er nach 
und nach 14 Millionen hergegeben hatte und die Erpreſſer nicht 
mehr beſchwichtigen konnte, den Selbſtmord begangen. 

Die Erklärung, welche die franzöſiſche Kammer in 
der Freitagsſitzung nach der Beantwortung der Interpellation 
Millevoye durch Ribot mit verblüffender Mehrheit mit 353 gegen 
91 Stimmen annahm, lautet: „Indem die Kammer die Er⸗ 


klärung der Regierung billigt, vertraut ſie der Feſtigkeit derſelben, 


daß ſie das unabweisliche Werk der Gerechtigkeit und Aufklärung 
ſicherſtellen werde, und geht zur Tagesordnung über.“ Da hat 


das Kabinet Ribot eine fröhliche Weihnacht feiern können. 


Der Bapft empfing am vorigen Freitag das heilige Kol 
legium, welches die Glückwünſche zum Weihnachtsfeſte darbrachte 
Der Papſt dankte für die Glückwünſche und ſagte, wenn man 
die Lage in Europa vom moralifhen und religiöſen Geſichts⸗ 
punkte betrachte, bemerke man das Herannahen eines Sturmes, 
welcher das letzte bedrohliche Anzeichen eines Niederganges und 
Unheils ſei, die nur durch die heilende Kraft der Kirche beſeitigt 
werden könnten. Die Kirche befinde ſich im Kampfe gegen die 
Der Papſt verbreitete ſich ſodann ſpeziell 


ſchädlichen Sekte (der Freimaurer), welche niemals eine wahr⸗ 
hafte Freundin des Volkes fein würde, leider aber von der Re⸗ 
gierung unterftügt und gefördert werde. 

In Dublin wurde Sonnabend Abend 11 Uhr der Verſuch 
gemacht, die Wohnung des zur Zeit dortſelbſt weilenden Staats⸗ 
ſekretärs für Irland, Morley, mittels Dynamit in die Luft zu 
ſprengen. Durch die Exploſion der Bombe, welche unter einem 
Fenſter des Hauſes angebracht war, wurde ein Sicherheitsbeamter 
getödtet, Fenſter und Thüren der benachbarten Häuſer wurden 
zertrümmert. 5 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg berichtet: Nach 
hier eingegangenen Mittheilungen hat ſich das Befinden des 
Herrn v. Giers weſentlich gebeſſert und man erwartet mit 
Beſtimmtheit, daß er im Januar oder ſpäteſtens im Februar 
ſeine Dienſtgeſchäfte im vollen Umfange wieder übernehmen wird. 

Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Buenos 
Ayres vom 25. d. M. beſtätigt die Nachricht von dem Ausbruch 
einer aufſtändiſchen Bewegung in der Provinz Corrieutes und 
fügt hinzu, der Gouverneur habe 4000 Mann gegen die Auf⸗ 
ſtändiſchen, welche mehrere Diſtrikte deſetzt halten, mobil gemacht. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 24. Dezember 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonnabend Vor⸗ 
mittag den Chef des Generalſtabes der Armee und hatte mittags 
eine Konferenz mit dem Miniſterpräfidenten. Abends fand die 
Weihnachtsfeier im Muſchelſaale ſtatt, wo auf langen weißge⸗ 
deckten, mit prachtvollen Chriſtbäumen geſchmückten Tafeln die 
kaiſerlichen Weihnachtsgaben niedergelegt waren. Zu der Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung waren außer dem Kronprinzen und den 
übrigen Kindern des Kaiſerpaares auch der Prinz Alexander, 
ſowie die erbprinzlich meiningenſchen Herrſchaften nebſt Tochter, 
Prinzeſſin Feodora, erſchienen. Auch in dieſem Jahre war 
für jedes Kind ein eigener prächtig geſchmückter Chriſtbaum 
angezündet worden. Am ſpäteten Abend blieb die kaiſerliche 
Familie für ſich unter dem Chriſtbaum vereint. Am erſten 
Weihnachtsfeiertag wohnten Ihre Majeſtäten dem Gottes dienſte 
in der Friedenskirche zu Potsdam bei. Am Nachmittage ſtatteten 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Leopold den Majeſtäten 
im Neuen Palais einen Beſuch ab. Den zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tag verlebten die Majeſtäten in aller Stille. 

— Die „Kreuzzeitung“ hatte aus Kiel gemeldet, es ſtehe 
nunmehr feſt, daß der Kronprinz das dortige Gymnaſium beſuchen 
werde; der Kaiſer habe als künftige Reſidenz für den Kronprinzen 
das Beſitzthum Forſteck gekauft. Der „Nordoſtſee⸗Zeitung“ wurde 
auf ihre Anfrage an zuſtändiger Stelle erklärt, daß dort von 
dem oben Mitgetheilten nichts bekannt ſei. 

— Der Subſkriptionsball wird in der erſten Hälfte des 
Februar ſtattfinden. 

— Kammerherr Graf Voß, Majoratsherr auf Buch, iſt 
geſtern infolge von Verletzungen, die ihm ein im Forſt gefällter 
Baum beim Niederfallen zugefügt, geſtorben. 

— Der Direktor bei dem Reichstage, Geheime Rechnungs⸗ 
rath Knack, iſt geſtern zum Regierungsrath ernannt worden. (Vor 
zwei Jahren hatte er den Titel „Direktor bei dem Reichstage“ 
empfangen.) 


— Der Kaiſer hat genehmigt, daß die Vorſchrift in Weg⸗ 
fall kommt, nach welcher die evangeliſchen Militairpfarrer zu 
ihrer Verheirathung die Erlaubniß bei dem ihnen vorgeſetzten 
Konſiſtorium nachzuſuchen haben. Ferner hat der Kaiſer beſtimmt, 
daß die Kommandantur Sonderburg⸗Düppel infolge Eingehens 
der Feſtung Sonderburg aufzulöfen iſt. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen Unterſtaats⸗Sekretärs 
Markard wird der Regierungs⸗Präfident Rothe in Kaſſel ge⸗ 
nannt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, der Präſident des kaiſer⸗ 
lichen Patentamts v. Koenen und der Präfident des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes v. Bödiker find zu Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Regierungsräthen und der Reichsbankdirektor Gallenkamp zum 
Bizepräfidenten des Reichsbankdirektoriums ernannt worden. 

— Der als Schriftſteller und Kanzelredner bekannte Pre- 
diger Paulus Caſſel iſt in Friedenau geſtorben. Er war 1820 
zu Glogau von jüdiſchen Eltern gebocen, betrieb als Paul Caſſel 
in Berlin philoſophiſche und rabbiniſche Studien, trat 1855 zu 
evangeliſchem Glauben über und war bis 1859 Bibliothekar im 
Dienſte der Erfurter Akademie, dann ſiedelte er nach Berlin 
über, machte die theologiſchen Prüfungen und lebte hier bis vor 
kurzer Zeit als Seelſorger. 

— Der Konſul in Montevideo, Schäffer, iſt nach Kiew 
verſetzt, Frhr. v. Brück, jetzt mit der Verwaltung des General⸗ 
konſulats in Warſchau betraut, iſt zum Konſul in Kowno er⸗ 
nannt worden. Frhr. v. Wangenheim ſiedelt vorausſichtlich bald 
nach Warſchau über; der Generalkonſul Bartels in Moskau iſt 
nach Marſeille verſetzt und zu ſeinem Nachfolger der bisherige 
Vizekonſul in London Frhr. v. Humboldt⸗Dachröden, ernannt 
worden. 8 

— Der nordamerikaniſche Konſul Kellogg in Stettin, wegen 
Pflichtvernachläſfigung während der Cholerazeit ſeines Poſtens 
enthoben, iſt wieder in ſein Amt eingeſetzt, da es ihm gelungen 
iſt, ſeine Handlungsweiſe zu rechtfertigen. 

— Prof. Dr. Kähler in Halle a. S. hat, wie das „Volk“ 
hört, den an ihn ergangenen Ruf an die theologiſche Fakultät 
der Univerfität Berlin abgelehnt. 

— Der Afrikareiſende Dr. Zintgraff hat ſeine Entlaſſung 
aus dem Reichsdienſt nachgeſucht. 

— Der Berliner Magiſtrat hat für das Kaiſer und 
Kaiſerin Friedrich⸗ Krankenhaus einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 
50 000 Mk. auf 3 Jahre bewilligt. i 

— Das Volksſchullehrer⸗Penfionsgeſetz, welches im Kultus⸗ 
miniſterium bereits völlig ausgearbeitet iſt, ſoll auf der Idee 
beruhen, Penſionsverbände mit ſtattlicher Unterſtützung bilden zu 
laſſen. Die Vorlage iſt bereits aus dem Kultusminiſterium dem 
Finanzminiſterium zur Begutachtung zugegangen. 

— Um das durch den Tod des Reichstagsabgeordneten 
Lange erledigte Mandat für den Wahlkreis Liegnitz⸗Goldberg⸗ 
Haynan werden vier Parteien ringen: die Antiſemiten, die 
Sozialdemokraten, die fretkonſervative und die freiſinnige Partei. 
Indeſſen haben ſich die Parteien auf die Perſonen ihrer 
Kandidaten noch nicht geeinigt. Der Wahlkreis wird ſeit 1881 
freifinnig vertreten. Der freifinnige Stadtrath Lange war im 
Jahre 1890 mit 10 546 Stimmen gegen 5588 freikonſervative 
und 4522 ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt worden. 

— Die dauernde Sicherung des jüngſt gleichſam im Sturme 
eroberten Wahlkreiſes Friedeberg⸗Arnswalde gedenken die Anti⸗ 
ſemiten durch Einführung der Raiffeiſen'ſchen Kaſſen, die bekannt⸗ 
lich geeignet find, den Landmann vom Großkapitaliſten unabhängig 
zu machen, zu bewirken. 

— Dem „Volk“ wird verfichert, daß nicht der Abg. Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg, ſondern der Abg. Ahlwardt im Februar 
n. Is. die Leitung der Leipziger „Neuen deutſchen Zeitung“ über. 
nehmen werde. 

— Ahlwardtſtraße hat, wie die „Dresdener Nachrichten“ 
mittheilen, der Gemeinderath in Cöbtau bei Dresden eine Straße 
getauft. 
— Die Unterſuchung über den Weg, auf welchem Rektor 
Ahlwardt in Plötzenſee zu den erwähnten Morphiumpulvern ge⸗ 
langt iſt, hat, wie der „Lok.⸗Anz.“ hört, greifbare Anhaltspunkte 
nicht ergeben. Die betreffende Angelegenheit, welche ſeiner Zeit 
die widerſprechendſten Vermuthungen hervorrief, wird demnach 
unaufgeklärt bleiben. Das Gerücht, Ahlwardt würde Donnerſtag 
vorläufig wieder auf freien Fuß geſetzt werden, entbehrt jeder 
Begründung. Ein darauf abzielendes Geſuch von betheiligter 
Seite iſt ebenſo wie die verſchiedenen Begnadigungsgeſuche ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden. Vor dem 20. Februar wird Ahlwardt 
die Strafanſtalt alſo nicht verlaſſen dürfen. 

— Das in Gotha erſcheinende nationalliberale „Thüringer 
Tageblatt“ zeigt an, daß es am 31. d. Mts. eingehen werde. 
Es ſei dem Verlage „unter den gegebenen Umſtänden“ unmög⸗ 
lich, den Betrieb des Blattes weiterzuführen. 

— Die „Berl. Volkstribüne,“ das einzige ſozialdemokrati⸗ 
ſche Organ der offiziellen Partei, welches in Berlin noch neben 
dem „Vorwärts“ erſchien, hat aufgehört zu exiſtiren. 

München, 24. Dezember. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
heute früh hier eingetroffen und auf dem Bahnhof von der 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft und dem Prinzen Leopold empfangen 
worden. Der Kaiſer hat für die Dauer ſeines Aufenhaltes 
in München im Palais der Erzherzogin Giſela Wohnung ge⸗ 
nommen. 


usland. 
Bern, 24. Dezember. Die Winterſeſſion der Bundes ver⸗ 
ſammlung iſt heute geſchloſſen worden. Die nächſte Seſſion be⸗ 
ginnt vorausſichtlich Anfang März. 

Paris, 24. Dezember. Der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter, welcher in den letzten Tagen nicht unerheblich erkrankt 
war, befindet ſich zwar wieder auf dem Wege der Beſſerung, iſt 
jedoch noch immer das Zimmer zu hüten genöthigt. 

Paris, 24. Dezember. Die „Agence Havas“ dementirt 
entſchieden die Behauptung des „Gaulois“, daß die Gemahlin 
des Präſidenten Carnot 200 000 Francs aus den Fonds der 
Panama-Geſellſchaft für wohlthätige Zwecke erhalten habe. 

Nom, 24. Dezember. Der Senat genehmigte ſämmtliche 
von der Kammer angenommene Geſetzentwürfe und vertagte ſich 
über Weihnachten. 

London, 24. Dezember. Die geſtern Abend in Briſtol ſtatt⸗ 
gehabte Kundgebung der ausſtändigen Dockarbeiter führte zu einem 
Zuſammenſtoß mit der Polizei. Truppen vertrieben die Mani⸗ 
feftanten. Eine von den Ausſtändigen an anderer Stelle ver⸗ 
anſtaltete Verſammlung wurde ebenfalls durch Militär zerſtreut. 


London, 24. Dezember. Die amtliche „Londoner Gazette“ 
von geſtern Abend enthält eine Bekanntmachung, daß Hamburg 
von der Cholera infizirt und alle anderen deutſchen Häfen dieſer 
Krankheit verdächtig ſeien. 

Petersburg, 24. Dezember. Der Verweſer des Finanz⸗ 
miniſteriums, Witte, erhielt das Groß⸗Offizierkreuz des Ordens 
der franzöfiihen Ehrenlegion. 

Waſhington, 23. Dezember. Präfident Harriſon erwägt 
die Ernennung eines Amerikaners zum Oberrichter von Samoa an 
Stelle von Cederkrantz, der wegen der Unzufriedenheit der 
Eingeborenen ſein Amt niederlegen will. Großbritannien iſt 


einverſtanden. 
San Franzisko, 24. Dezember. Die Mannſchaft des 


franzöfiſchen Handelsſchiffes „Conſtantine“ meuterte und ermordete 
die Matroſen, welche den Kapitän ſchützten, der Kapitän und der 
Steuermann wurden getödtet. Die Meuterer plünderten das 
Schiff und verließen darauf daſſelbe, welches an der Küſte ſcheiterte. 


Trovinzialnachrichten. 
Culmſee, 23. Dezember. (In der Zuckerfabrik Culmſee) iſt geſtern 
die Kampagne beendet worden. Vom 27. September bis zum 22. De⸗ 
zember find in 163 ½ Schichten 1915480 Ctr. Rüben verarbeitet, gegen 
1735 400 im vorigen Jahre. 

Kl. Czyſte, 23. Dezember. (Brand). Heute am 23. d. M. Vor⸗ 
mittag gegen ½12 Uhr entſtand auf dem, dem Rittergutsbeſitzer Ruperti 
in Grubno gehörigen Vorwerk Leudsberg Feuer. Durch die Funken 
einer Dampfdreſchmaſchine war ein Strohſtaken in Brand gerathen. 
Das Feuer verbreitete ſich auf den Schafſtall und die Scheune, welche 
vollſtändig eingeäſchert wurden. Es verbrannten dabei ſieben Schafe, 
eine Menge Klee und das noch nicht ausgedroſchene Getreide. 

Culm, 22. Dezember. (Gerichtstage). Im Laufe des nächſten 
Jahres finden am hieſigen Amtsgerichte 44 Schöffenſitzungen ſtatt, beim 
Amtsgerichte Culmſee werden 24 Sitzungen abgehalten. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 23. Dezember. (Infolge unvorſichtigen 
Umgehens mit einem Gewehre) hat ein Knecht des Beſitzers Buchholz 
ſeinen 18jährigen Kameraden Neumann erſchoſſen. Der unglückliche 
Schütze hatte in dem Glauben, daß das Gewehr ungeladen ſei, auf 
ſeinen Kameraden abgedrückt. 

Stuhm, 23. Dezember. (Beſitzwechſel). Das Grasnick'ſche Hotel in 
Stuhm ift zum Preiſe von 54000 Mk. in den Beſitz eines Herrn aus 
Allenſtein übergegangen. 

Dirſchau, 24. Dezember. (Aus bedrängter Lage) wurde ein Schiffer 
kurz vor dem jetzigen Aufbruch des Eiſes der Weinjel befreit. Der 
Mann war mit ſeinem Kahn gegen Schulwieſe im Strome eingefroren; 
da er ſich mit Lebensmitteln und Feuerung ſchlecht verſehen hatte, und 
nicht ans Ufer konnte und rings umher offene Waſſerflächen waren un! 
ihm ein kleiner Kahn fehlte, fo hatte er ſchon einen Tag ohne Spe. 
und Heizung zubringen müſſen. Endlich konnte ihm vom Ufer cn 
Hilfe gebracht werden. Den angeſtrengten Bemühungen mehrerer Männe 
gelang es auch, den Kahn in Sicherheit zu bringen. 1 

Elbing, 23. Dezember. (Heirathsromantik). Es ift von hier 
Fabrikmädchen nach Amerika ausgewandert, das ſich dort mit einen 
reichen Farmer, welcher Wittwer iſt, zu verheirathen gedenkt. B 
haben ſich noch nie geſehen, ſondern kennen ſich nur aus den Briefe 
die zwiſchen ihnen gewechſelt worden find. Der Mann, welcher glei 
falls ein Deuiſcher iſt, hat von feinem Vermögen eine gerichtliche Tor 
aufnehmen laſſen und dieſe zur Einſicht hierher geſchickt. Außerdem 
er für das Mädchen die Freikarten gelöſt und demſelben auch Geld übe 
mittelt, womit es ſich vor der Abreiſe vollſtändig hat einkleiden könne 
Die Heirath iſt durch eine Frau vermittelt worden, welche in der Nas 
des Farmers wohnt und die vor einigen Jahren ebenfalls unſere Sec 
verlaſſen hat, um ihr Glück in dem fremden Lande zu ſuchen. 

Oſterode, 23. Dezember. (Verbrannt). Eine Inſtmannsfrau⸗ “ 
kürzlich ihre beiden kleinen Kinder, wie gewöhnlich, im Zimmer ag 
zurück und ging ihrer Arbeit nach. Damit die Kleinen nicht frier 
ſollten, ſtellte die Frau einen Topf mit glühenden Kohlen neben die 
Wiege. Bei ihrer Rückkehr bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick dar. Im 
Zimmer lagen beide Kinder am Kohlenbehälter, mit gräßlichen Brand⸗ 
wunden bedeckt Sie waren aus der Wiege gekrochen, um ſich zu er 
wärmen. Eines derſelben iſt bereits ſeinen Qualen erlegen. 

Inſterburg, 23. Dezember. (Hohes Alter). N Bokellen ſtarb vor: 
geſtern eine Frau in dem hohen Alter von 99¼ Jahren. Trotz dieſes 
gewiß ſeltenen Alters hatte die Frau, der „J. C.“ zufolge, noch glänzend 
ſchwarze Haare, die auch nicht von einem einzigen weißen Faden durch⸗ 
zogen waren. Sie war bis kurz vor ihrem Tode noch recht rüſtig und 
hat täglich ihre regelmäßigen, ziemlich weiten Spaziergänge gemacht. 

hre Kinder hat fie ſehr ſtrenge zum Gehorſam erzogen, und ſie mußten 
ich noch jetzt manche Schmeichelnamen, wie „dummer liederlicher Junge“ 
ıc. gefallen laſſen. Der jüngſte ihrer „Jungen“ ift 70 Jahre alt, ein 
noch rüſtiger Inſtmann. 

Inſterburg, 23. Dezember. (Selbſtmord). Der in weiteren Kreiſen 
bekannte Draintechniker G. hat ſich, wie uns mitgetheilt wird, heute früh 
in Darkehmen erſchoſſen. Als Motiv zum Selbſtmord werden Wechſel⸗ 
fälſchungen angenommen. G. ſoll einen großen Aufwand getrieben 
haben. 

Gneſen, 23. Dezember. (Diebſtahl). Ein Lehrling entwendete dem 
Kaufmann K. in wenigen Wochen etwa 1200 Mk., wofür er ſich An⸗ 
züge, Wäſche und Luxusgegenſtände anſchaffte. Endlich wurde er von 
einem Angeſtellten des Geſchäfts beim Stehlen überraſcht. Man fand 
bei ihm eine große Anzahl 20 Markſtücke. Er wurde verhaftet. 

Poſen, 22. Dezember. (Der Kaiſer als Pathe). Der Gaſtwirth 
Anton Stachowski in Chojono bei Rawitſch wandte ſich an den Kaiſer 
mit der Bitte, bei ſeinem am 5. Oktober geborenen achten Sohne die 
Pathenſtelle anzunehmen. Der Kaiſer hat die Pathenſtelle angenommen. 

Samter, 22. Dezember. (In der hieſigen Bahnhofsreſtauration) ſollen 
in einer der letzten Nächte mehrere jüdiſche Reiſende aus Breslau von 
einigen antiſemitiſch geſinnten Herren beleidigt,worden fein. — Während 
die freifinnige „Poſener Zeitung“ über den Vorfall Einzelheiten mittheilt, 
die alle Schuld den Antiſemiten beimeſſen, erklärt der judenfreundliche 
„Geſellige“, daß die vorliegenden Mittheilungen fo von einander abr 
weichen, daß er erſt näheres abwarten will. Das wollen wir auch. 

Bütow, 21. Dezember. (Verſchüttung). Bei dem Graben eines 
Gemeindebrunnens in Klein Noſſin fanden der Brunnenmacher Kiewert 
aus Bütow und der Zimmermann Ruch aus Klein Noſſin am 20. De 
zember durch Verſchüttung ihren Tod. Kiewert hinterläßt eine Frau 
mit ſechs noch unverſorgten Kindern, Ruch eine Frau mit drei kleinen 


— (Ernennung). 
des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts Herrn Kolleng iſt der Charakter 
als Rechnungsrath allerhöchſt verliehen worden. 


— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen? 
vermalts-ng). Beſtanden haben die Poſtgehilfen Block, Faber, Homann 
und Mroch ur zki in Danzig und Krauſe in Dirſchau die Prüfung zum 
Poſtaſſiſtenten = Be 

— (Der Stand der Choleraepidemie in Ruſſiſch 
Polen) iſt nach einer Mittheilung des Bureaus des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgender: 


17.—19./12. 
13.—15./12. 
15.—18./12. 


14.—16./12. 
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— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
Landrath hat den Beſitzer Auguſt Dorſch⸗Roſenberg als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für die Gutsbezirke Roſenberg und Swierczynko beſtätigt. 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie). Die Ziehung der erſten 
Klaſſe 188. königl. preußiſcher Klaſſenlotterie wird nach planmäßiger Be⸗ 
ſtimmung am 3. k. Mts., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 

— (Die Weihnachts feiertage) mit ihrem Glanz find 
vorüber. Ein kurzer Rückblick ſei ihnen gewidmet. Am Heiligabend, als 
die Glocken das frohe Feſt weihevoll einleiteten, da flammte der Weih⸗ 
nachtsbaum in den Wohnungen der Chriſtenheit und Millionen kleiner 
Kinderherzen, die vor pochender Ungeduld in der letzten Woche faſt ver⸗ 
gingen, haben ihre ſehnſüchtigen Wünſche endlich erfüllt geſehen. Aber auch 
viele Erwachſene hat der Chriſtbaum mit einer Beſcheerung erfreut, in welcher 
ſie ihr ganzes Lebensglück zu finden hoffen. Das Alter fühlte ſich mit der 
Jugend wieder jung und froh, und hoffnungsvoller erſcheint der Blick in 
dieſen Tagen des Winters, in denen das Weihnachtsfeſt ſeinen erhebenden 
Glanz geworfen hat. — Am erſten Feiertag wirbelten weiße Flocken 
hernieder bis gegen Abend; die Häuſer und Straßen hatten ihr weih⸗ 
nachtliches Gewand erhalten, das ihnen noch am Heiligabend fehlte. Bei 
dem ſtarken Winde, der tagsüber herrſchte, war das Treiben draußen eins 
geſchränkt, traulich aber geſtaltete ſich der Verkehr im Innern der gegen 
Wind und Wetter geſchützten Häuſer. Der zweite Feſtmorgen brach 
wunderbar ſchön an. Vom klaren Himmel ſtrahlte das goldene Sonnen⸗ 
licht herab. Der heftige Wind war gewichen und die ſchönſte Winter⸗ 
landſchaft lud den Naturfreund ein zum Gang ins Freie. Fleißig wurde 
denn auch der ſonnige Wintertag, der ſeine Signatur unverändert be⸗ 
hielt, von vielen ausgenutzt. In und außerhalb der Stadt erging fi 
Jung und Alt; auch auf dem Eiſe entwickelte ſich ein reges Leben und 
in den Straßen ertönte luſtiges Schlittengeläut bis gegen Abend, als⸗ 
dann die Wohn⸗ und Vergnügungsſtaͤtten fröhliche Schaaren aufnahmen, 
wo das Feſt beſchloſſen wurde. Möge des diesjährigen Chriſtfeſtes von 
Allen nur mit Gefühlen der innigſten Freude und des reinſten Glückes 
auch in ſpäteren Jahren nachgedacht werden! 

— (Die feſtlichen Veranſtaltungen), die während der 
Feiertage getroffen waren, hatten im allgemeinen ſich eines guten Zu⸗ 
ſpruches zu erfreuen. Insbeſondere gilt dies von den Konzerten der 
Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz und den Arrangements 
des Fechtvereins und der Kriegerfechtanſtalt. Die Freunde der letzteren 
ſcheuten den Weg nach dem „Wiener Cafs“ trotz des unangenehmen 
Wetters am erſten Feiertage nicht und hatten ſich gegen Abend daſelbſt 
jo zahlreich eingefunden, daß der Saal vollſtändig gefüllt war. Das Pro⸗ 
gramm, Konzert der Artilleriefapelle, Tombola und Tanzkränzchen, genügte 
vollkommen, um alles bei froher Laune zu erhalten. Der Fechtverein 
hatte durch die Wahl des Schützenhausſaales als Feſtlokal zu feiner 
Weihnachtsfeier am zweiten Tage es ſeinen Gäſten ſehr bequem gemacht. 
Obſchon nicht daran zu zweifeln iſt, daß überall, wo der Fechtverein ſeine 
Fahne zum „Beſten der Waiſen“ ausſteckt, ſeine Anhänger ſich ſammeln, 
ſo ſei es doch dankbar anerkannt, daß er diesmal in der Stadt blieb, 
wodurch dem Feſte etwas längere Dauer gegeben werden konnte. Der 
Beſuch des Feſtes und ſein Verlauf entſprach allen Erwartungen. Die 
Arrangements waren wie ſtets mit Umſicht getroffen worden und be⸗ 
friedigten allgemein. Wie ſchon bemerkt, übten die Konzerte der Kapelle 
des Infanterieregiments von der Marwitz im Artushofe eine große An⸗ 
ziehungskraft aus; war ſchon am erſten Feſtabend der Saal dicht gefüllt, 
ſo reichte er am zweiten Abend nicht aus, die große Zahl der Beſucher 
aufzunehmen, viele mußten umkehren. An beiden Abenden gelangte das 
Tongemälde von A. Ködel: „Fröhliche Weihnachten“ unter großem Beifall 
zur Aufführung. Unſor Theater⸗Enſemble hatte in der Erwartung, ihr 
unermüdliches Streben endlich belohnt zu ſehen, während der Feſttage 
vier Vorſtellungen angeſetzt. Am erſten Tage nachmittags hatte es Schillers 
Schauſpiel: „Kabale und Liebe“ in Szene gehen laſſen. Leider waren 
nur wenige Platzreihen, zumeift von Schülern, beſetzt, obwohl die Aufführung 

anz vortrefflich war. Emmy Werly ſpielte die Luiſe, Herr Darmer den 
Jerinand. Die Rolle des Wurm hatte Herr Albu übernommen und 
zeichnete die dämoniſche Natur des intriguanten Menſchen in ſcharfen 
Unriſſen. Den Hofmarſchall von Kalb führte Herr Stern in der er⸗ 
zötzlichſten Weiſe vor. Abends ging unter beſſerer Beſetzung des 
Hauſes ein neues Volksſtück von Ad. L'Arronge: „Lolos Vater“, das 
ich an das bekannte und beſte Volksſtück des Dichters: „Mein Leopold“ 
in Idee und Handlung anlehnt, unter, vielem Beifall in Szene. 
Die geſtrige Nachmittagsvorſtellung brachte ein kleines Luſtſpiel und eine 
kleine Poſſe, dazwiſchen ſechs Geſangsvorträge. Abends kam eine echte 
Berliner Poſſe auf die Bühne: Der ſtille Affocise” von C. Laufs und 
W. Jakoby. Der erſte Akt war etwas ſchwach, dafür hatte derjenige, 
der einmal ſeine Lachmuskeln in Bewegung ſetzen wollte, in den nächſten 
3 Akten ausreichend hierzu Gelegenheit. Geſpielt wurde mit großer Bravour. 
Herr Gehrmann hatte als „Habermehl“ die Titelrolle und Gelegenheit, 
derſelben die komiſchſten Seiten abzugewinnen. Eine der gewichtigſten 
Perſönlichkeiten in den meiſten Berliner Pollen iſt das Dienſtmädchen. 
Die Rolle deſſelben wurde hier in der Bertha von Henny Geißelbrecht 
in ſo richtiger Auffaſſung gegeben, daß der Autor daran ſeine Freude 
gehabt hätte. Die übrigen Darſteller und namentlich Herrn Landeck 
(Bureaudiener Engel) waren ebenfalls durchweg an ihrem Plätze. 


Der Saal war nur zur Hälfte gefüllt und es iſt dies wirklich bedauerlich 


in Anbetracht der guten Leiſtungen, die uns das Enſemble bietet. Bei 
ſolcher Gelegenheit äußert ſich der Wunſch nach einem Theatergebäude, 
das dieſen Mißverhältniſſen ein Ende bereiten würde. — In der baye⸗ 
riſchen Jodler⸗ und Konzert⸗Geſellſchaft Damhofer, die im Wiener Cafe 
geſtern auftrat, konnte man tüchtige Naturſänger kennen lernen, die 
ihre heimatlichen Lieder und Tänze friſch und fröhlich vortrugen. Am 
heutigen ſogenannten „dritten Feiertag“, der allerdings keine obligato⸗ 


riſche Geltung hat, beſchließt im Schützenhausſaale die Ulanenkapelle, die 


bereits am erſten Ffeſttage daſelbſt ein Extrakonzert aufführte, mit einem 
ebenſolchen die Reihe der Feſttags⸗Vergnügungen. 

— Todt aufgefunden) Die Broniſch'ſchen Eheleute in 
Mocker erhielten am vergangenen Freitag Abend den Beſuch eines 
Mannes in mittleren Jahren, namens Kozlowski. Am Sonnabend Abend 
reiſten die Eheleute nach Polen zum Beſuch von Verwandten und ließen 
den Fremden allein in der Wohnung zurück. Geſtern ſpürte der Wirth 
des Hauſes einen leichenähnlichen Geruch, der aus der Wohnung der 
verreiſten Miether kam. Er öffnete dieſelbe und fand den Fremden im 


Bette todt vor. Wahrſcheinlich iſt derſelbe ſchon Sonnabend Abend ge⸗ 
ſtorben, woran iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. 

— (Die Maul- und Klauenſeuche) iſt unter den Kühen der 
Tagelöhner des Gutes Heimſoot ausgebrochen. — Erloſchen iſt die 
Seuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutes Brunau, Kreiſes Thorn, 
ferner im Kreiſe Brieſen unter den Viehbeſtänden der Güter Pluskowenz 
und Piontkowo, Groß⸗ und Klein⸗Walitſch, des Kaufmanns Max Meyer 
in Briefen, ſowie der Käthner Mathias Rocznicki und Franz Lewandowski 
in Michalken. h 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen, darunter der Laufburſche eines hieſigen Deſtillations⸗ 
geſchäfts. Derſelbe hatte den Auftrag, am vergangenen Donnerſtag 400 
Mk., den Betrag einer Poſtanweiſung, auf dem hieſigen Poſtamte zu er⸗ 
heben. Er erhielt denſelben auch in Einhundertmarkſcheinen ausgezahlt, 
brachte aber nur drei Geldſcheine nach Haufe und behauptet, die erhal⸗ 
tenen Scheine ſofort in ſeine Mappe geſteckt zu haben, und keine Aus⸗ 
kunft über das Fehlen des einen Scheines geben zu können. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,20 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder. Der Eisgang iſt heute ſchwächer als am 
Sonnabend, das Eis geht nur in einem dünnen Streifen vom rechts⸗ 
ſeitigen Weichſelufer bis zu einem Drittel der Weichſel. Das Eis muß 
oberhalb in Polen ſich feſtgeſetzt haben, bei Graudenz kam am Freitag 
das Eis zum Stehen. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 87 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


D Mocker, 24. Dezember. (Kirchliche Weihnachtsfeier). Am heutigen 
Weihnachtsheiligabend fand in der neuen Schule ein liturgiſcher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, der ſehr zahlreich beſucht war. Die prachtvoll geſchmückten 
Weihnachtsbäume, die Worte des Herrn Pfarrers, der gemiſchte Geſang 
des Kirchenchors, der Geſang der Kinder und die Deklamationen derſelben 
dürften wohl in den Herzen der Andächtigen eine wahre Weihnachts 
ſtimmung erweckt haben. 

(0) Podgorz, 27. Dezember. (Verſchiedenes). Profeſſor Schott zu 
Stuttgart hat durch den weſtpreußiſchen Guſtav Adolf⸗Verein zu Danzig 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 50 Mk. zur Beſtreitung ihrer kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſe als Geſchenk überwieſen. — Ein hieſiges evangeliſches 
Gemeindeglied hat eine Stiftung gemacht, aus der Brautleute des Ortes, 
die ſich in der Kirche trauen laſſen, an ihrem Hochzeitstage eine Bibel 
als Geſchenk aus den Händen des Geiſtlichen erhalten. — Das Konzert 
der bayriſchen Jodler ꝛc.⸗Geſellſchaft am 1. Feiertag Abend war ziemlich 
gut beſucht. Die größtentheils bekannten Lieder wurden vorzüglich vor⸗ 
getragen und ernteten die Darſteller reichen Beifall. Lauten Jubel rief 
das Duett „Berlin und Wien“ hervor, das immer wieder geſungen 


werden mußte: 
„Ob es ein Herz von Wien, 
Ob es ein Herz von Berlin: 
Deutſch iſt unſ're Sprache, 
Echt deutſch iſt unſer Sinn!“ 
(Gremboczyn, 26. Dezember. (Glockenweihe). Am 1. Weihnachts⸗ 
feiertage fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche die feierliche Ein⸗ 
weihung eines neuen Glockengeläutes ſtatt. Urſprünglich beſaß die 
Kirche, wie dies aus den innern Baulichkeiten des Thurms hervorgeht, 
mindeſtens zwei Glocken, ſeit etwa 1757 nur eine, die zweite ſoll zu einer 
Zeit wiederholter Kämpfe zwiſchen Katholiken und Proteſtanten um den 
Beſitz der Kirche abhanden gekommen ſein. Die letzte Glocke bekam wohl 
infolge des vielen Gebrauchs in Trauerjahre 1888 einen Riß und hatte 
ſeit dem auch nur einen heiſern, traurigen Klang. Der unermüdlichen 
Beſtrebungen des Herrn Pfarrers Rohde, der Opferwilligkeit der Ge⸗ 
meinde, der Unterftügung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins und mancher freund» 
lichen Beihilfe von auswärts iſt es nun gelungen, die Kirche mit drei 
melodiſch und erhebend klingenden Glocken auszuſtatten. Dieſelben ſind 
aus der Werkſtatt des Glockengießers Herrn Ulrich in Apolda hervor⸗ 
egangen. Die erſte Glocke klingt in g, wiegt 612 Kilogramm, trägt das 
ild Luthers, die Inſchrift „Glaube“ und „Gott hat geholfen“. Die 
zweite klingt in h, iſt 350 Kilogramm ſchwer, trägt die Inſchrift „Liebe“ 
und „Gott hilft noch“. Die dritte klingt in d, iſt ca. 200 Kilogramm 
ſchwer und trägt die Inſchriften „Hoffnung“, „Gott wird weiter Helfen“ 
und „Liebesgabe des Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins Thorn“ Das ver⸗ 
anſchlagte Glockengewicht hat um gegen fünf Centner überſtiegen werden 
müſſen. Auch find die Koſten für die Anbringung im Thurm um ein 
Erhebliches über die Anſchläge geſtiegen, ſo daß das ganze Läutewerk mit 
den Nebenkoſten zuſammen gegen 3000 Mk. koſtet und wir zur Zeit 
vr mehrere hundert Mark Schulden haben, indeß „Gott wird weiter 
elfen“. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera). Dem Reichs⸗Geſundheitsamte iſt ſeit Frei: 
tag Mittag eine neue Choleraerkrankung aus Hamburg gemeldet 
worden. — In Galizien tritt die Cholera wieder auf. In Zalucze 
(Bezirk Borskow) ſind in den letzten Tagen drei Perſonen in⸗ 
folge der Cholera geſtorben und eine Perſon erkrankt; auch in 
Stekierzynze (Bezirk Huſtatyn) iſt eine Cholera⸗Erkrankung vor⸗ 
gekommen. a 

(Der Rektor Ahlwardt) wurde Sonnabend Vormittag 
dem Unterſuchungsrichter am Berliner Landgericht I, Landgerichts⸗ 
rath Eichelbaum, aus der Strafanſtalt Plötzenſee vorgeführt. Da 
alles Aufſehen vermieden werden ſollte, wurde Ahlwardt nicht 
von einem uniformirten Anſtaltsbeamten, ſondern von einem 
Transporteur in Civil vorgeführt, und thatſächlich hat auch kaum 
jemand die Vorführung bemerkt. Wie verlautet, handelte es ſich 
um eine Zeugenvernehmung in der Strafſache gegen Saling 
wegen Meineids. Wenn vor einiger Zeit von einem demokratiſchen 
Blatte berichtet wurde, gegen Ahlwardt ſolle das Verfahren auf 


Grund der 88 92, 259 St. G. B. eingeleitet werden, weil er 
die geſtohlenen Aktenſtücke zu ſeiner Vertheidigung gebraucht 
habe, ſo iſt dies abſolut nicht ernſt zu nehmen, denn Ahlwardt 
hat die Aktenſtücke, die ihm von unbekannter Seite zugegangen 
waren, garnicht öffentlich bekannt gemacht und er konnte auch 
nicht wiſſen, daß ſie mittels einer ſtrafbaren Handlung erlangt 
waren. 

(Gelddiebſtahl). Freitag Nacht wurden, wie man 
der „Krzzig.“ telegraphirt, aus einem Poſtwagen des 8 Uhr früh in 
Warſchau eintreffenden Schnellzuges der Weichſelbahn zwiſchen Iwan⸗ 
gorod und Jyczyn während der Fahrt alle eiſernen Geldkaſetten 
mit der Einnahme von ſämmtlichen Stationen, außerdem ver⸗ 
ſchiedene Geldſendungen von Kowel bis Iwangorod geſtohlen. 
Die entwendete Summe beläuft ſich angeblich auf 200 000 Rubel. 
Von den Dieben iſt keine Spur vorhanden. 


RNeueſte Nachrichten. 


Brüſſel, 26. Dezember. Die Delegirten zum ſozialiſtiſchen 
Kongreſſe beſchloſſen heute den allgemeinen Ausſtand zu veran⸗ 
ſtalten, falls die Regierung die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts verweigern ſollte. Dieſelben ſind vielmehr gewillt, 
eine revolutionäre Bewegung zu unterſtützen als eine friedliche. 
Peters burg, 25. Dezember. Der Kongreß der Aerzte aus 
den Cholera⸗Diſtrikten iſt heute durch den Miniſter des Innern 
Durnowo eröffnet worden. 
Petersburg, 26. Dezember. Der Gerichtshof verurtheilte 
den ehemaligen Konferenz⸗Sekretär der Akademie der Künſte, 
Wirklichen Staatsrath Iſſejer, zur Entziehung aller Rechte und 
zur Deportation nach Sibirien. Die Verhandlung fand bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren ſtatt. Wie verlautet, habe es ſich um ver⸗ 
ſchiedene ſtrafrechtlich verfolgte Veruntreuungen im Amte ge⸗ 
handelt. In denſelben Prozeß war auch der Landſchaftsmaler 
Profeſſor Julius Klever verwickelt; Letzterer wurde jedoch vom 
Gerichte freigeſprochen. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner 1 


Tendenz der Tondabörſe: ſchwach. 
Ruſſt 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 202—35 202 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 202—20202—35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99-90 99—90 
Preußiſche 4% Konſolss 5 . . 1106-80 106—20 

auh Piandbriee S 63—40| 63—40 

olniſche iguibationöpfambbrife . 2-20] — 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 96—701 96—70 
Diskonto Kommandit Anthe ile 176—80 | 177— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 8 165 —50 165 —75 
Oefterreichiſche Banknoten . 16925169 —30 

Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. er . [151— 151—75 
April Ma: N 5 153 — 53— 
loko in Newyork x 8 x — 78— 

i loko 9 . 1131— |131— 

ihr 5 8 . 1134—20 | 135— 
1 5 

ril⸗ 5 N — — 

Rüböl: Dezbr. 3 51— — 
April⸗Mai l | 5 50 —70 50-60 

ir! Bee . 

Ber lors , ER Le 51—20 
er ls FE . . 1 31—50| 31—50 
Oer Dede 3 » 1 30-70] 30—50 


Der Dil MEAN ER 32— 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 24. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Gekündigt 10 000 Et. Loko 
kontingentirt 48,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,25 Mk. Gd. 


Oetreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Dezember 1892. 
Wetter: leichter leer 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr kleines Geſchäft, Preiſe ziemlich unverändert, 128—129 
Pfd. bunt 137 M., 131—132 Pfd. hell 140—141 M., 134 — 135 


Pfd. hell 142—143 M. 
Roggen bei geringem Geſchäft etwas feſter, 122—123 Pfd. 115—116 
M., 124—125 Pfd. 117—118 M. 
Gerſte Brauwaare 130—138 M., feinſte Sorten theurer. 
Erbſen Futterwaare flau, 118—121 M. 5 
a fer inländiſcher 130—135 M. 
Mittwoch am 28. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sennenuntergang: 3 Uhr 48 Minuten. 
Seidenstoff- Fabrik Adolf Grieder & Cie. in Zürich 
versendet porto- und zollfrei zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, 
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis M. 15, — per 
mötre, Muster franco. Billigste u. direkteste Bezugsquelle für Private, 
Garantie-Seidenstoffe. 


Oeffentliche Zwaugsverſteigerung. ; 
a 90 30 dae = Neujahrskarten 
Malohn. 


Schleſiſche Würfelkohlen, 


gute Qualität, dilligft zu haben bei 


von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in den Geſchäftsräumen des Hauſes A. 
Altſtädtiſcher Markt 29 N 


3 Faß Porter, 300 Flaſchen 
Rhein. und Moſelwein, 100 


Neujahrskarten 


in großer Auswahl zu enorm billigen Preiſen, 
im ernſten ſowie auch im ſcherzhaften Sinne, 


empfiehlt R. Kuszmink's Nachf. 


Gute, weiße, roſa, blaue Eſfkartoffeln, 
Kocherbſen und ein freundl. möbl. 
Zimmer (Parterre) ſind zu haben bei 


ab ein 


unter 4—5 


In meinem Hauſe iſt vom 1. Januar 1893 


L uad 
nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Rogalski, Schmiedemftr., Culmſeer. 


Geſucht WE 


zum 1. Januar eine 


immern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör. Angeb. unter 6. B. an die Exp. d. Bl. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 

zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Grrfentraſe⸗ 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
ut möbl. Jimmer, mit auch ohne Des 

ftigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 
ches Zim., möbl,, bill. z. v. v. I. 
Januar 1893. Brückenſtraße 22, 2 Tr. 
in guter Pferdeſſall z. v. Brückenſtr. 20. 


e n 


ohnunz nicht 


Kiſten Cigarren, 200 Flaſchen Poplawski, Coppernikusſtr. 39. M. Grochowski, 
Rum, Arrac und Cognac, ein Russische Junkerſtraße 6. 


eifernes Geldſpind, einen Bier⸗ 
apparat, ein Faß Porter, 100 


Gummiſchuhe 


in allen Größen und Fagons empfiehlt billigft 


Flaſchen franzöſiſchen Sekt, 100 
sl. Rothwein, ein Pianino, 
ein Sopha und 6 Seſſel, roth 
bez., 1 Eisſchrank, 2 Sopha, 
gr. bezogen, einenͤKaffeebrenner, 

1 Faß Maſchinenöl, 200 Liter, 
ein Oxhoft Muskatwein, eine 
Ladeneinrichtung, 2 Tombänke, 
1 Repoſitorium mit Schub: 
laden, ein desgleichen mit 
Fächer, vier eichene Tiſche, 12 
eichene Stühle, 300 Büchſen 

Nereſchiedene Conſerven 

e 


lich meiftbietend gegen gleich baare 
zahlung verſteigern. Bee AN 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Berliner 


e 2 S 
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Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
I. Rinbig - Mocker. 
Außftzage per Poſtkarte erbeten. ug 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für P 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander ver unden ſofort zu vermiethen. 

G. Soppart. 


7 Kepofttorium mit Glasſcheiben 


2 von ſofort ſehr billig zu verkaufen 
trobandſtraße 8 bei C. Witkowskl. 


utz⸗, 


Ein gut erh. W Kinderwagen 

zu verkaufen. Von wem, ſagt die Exped. 

7500 M zu ſehr ſicherer 

Hypothek zu Neu: 

jahr geſucht. Adreſſ. von Kelbfinerl, erb. 

unter E. H. in der Exped. d. Ztg. 

in feiner Jamen - asten- Anzug 

E DB billig zu ee 
Mauerſtraße 36 1 Treppe. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
8. 1458 Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 
Etage; 
b. euflüdlircher Markt (Raffee-Röfterei), 
II. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Breitenſtraße 2 
eine herrſchaftliche Wohnung 


zu vermiethen. F. P. Hartmann. 


Nr. 29, iſt zu verm. 


u erfr. b. Peplawski, Coppernikusſtr. 39. 
er Taden nebff Wohnung, Segleritr. 
ese. 


A. Wiese 


Fein mbl. Balkonwohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß nom 
1. Januar 1893 zu vermiethen Ecke 
Breiten: u. Mauerſtraße 8 II Tr. 

Zu erfragen in der Tapetenhandlung 
Mauerſtraße 20. 


Zwei gut möbl. Hochpatt. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 12, II. Etage. 


Die erſte Etage, 

4 heizb. Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör, iſt vom 1. April billig zu vermiethen 
i Tuchmacherſtr. 11. 

Daſelbſt eine kl. Wohnung von 2 Zim. 
ſofort zu vermiethen. 


I. Etage 


4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


Möbl. Wohn. ev. m. B.⸗Gel. J. b. Tüchmacher⸗ 
u. Gerſtenſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


wei gut möblirte ahnen en 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Parterre-Wohnung whrend 


ſogl. z. verm. R. Sohultz, Neuſt. Markt 18. 
öbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 
öbl. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren, m. a. o. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 
presse herrſchaftliche und kleinere 
Wohnungen von ſofort auf Brom⸗ 
bergervorſtadt zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dembrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


8 
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Dann 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Dieſe Nacht 12 Uhr entſchlief ſanft am Herzſchlage mein innigſtgeliebter 
der Königl. preußiſche Major z. D. u. Bezirkskommandeur 


Ferdinand Mühlenbrink. 


Thorn den 27. Dezember 1892. 


die Hinterbliebenen. 


und Onkel, der 


im 38. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Geſtern Abend verſchied plötzlich 
am Gehirnſchlage meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, unſere gute Mutter 


Marie Pangowska 


geb. Birau 
im 46. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen 
Franz Pangowski 
und Binder, 
Mocker, 27. Dezember 1892. 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag den 29. d. Mts. nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Wärters in unſerem 
ſtädtiſchen Rrankenhauſe iſt zu beſetzen. 
Meldungen zu derſelben unter Beibrin⸗ 
gung von Zeugniſſen ſind bei der Oberin 
perſönlich anzubringen. 
Thorn den 27. Dezember 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer- und 
Fe auf d hierſelbſt auf drei 
ahre, nämlich auf die Zeit vom 1. April 
1893 bis 1. April 1896 eventl. auch auf 
1 Jahr, haben wir einenLizitationstermin auf 
Sonnabend den 14. Januar 1893 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 8. Dezember 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die nach $ 11 des Reglements der Pros 
vinz Weſtpreußen vom II- Mat 1882 zur 
Ausführung der Vorſchriften des Reichs⸗ 
geſetzes vom 23. Juni 1880, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, 
alljährlich in der Zeit vom 1.—15. ann 
vorzunehmende Aufſtellung eines Verzeich⸗ 
niſſes des Beſtandes von Pferden, Eſeln, 
Mauleſeln und Maulthieren, von welchen 
nach Vorſchrift des Reglements die Ver⸗ 
ſicherungsabgabe zu entrichten iſt, ſoll nach 


den von dem Herrn Oberpräſidenten der 


Provinz Weſtpreußen genehmigten Anord⸗ 
nungen des Provinzial⸗Ausſchuſſes am 


Freitag den 13. Januar 1893 
ſtattfinden. 5 

Die hieſigen Revier⸗Polizeiſergeanten ſind 
beauftragt, an dieſem Tage die in der Stadt 
und auf den zugehörigen Vorſtädten be⸗ 
findlichen Pferde⸗ ꝛc. und Maulthier⸗Be⸗ 
ſtände aufzunehmen und erſuchen wir die 
betreffenden Eigenthümer, den Revier⸗Po⸗ 
3 die erforderliche Auskunft zu 
geben. 

Die für das Rechnungsjahr 1893/94 zu 
erhebende Verſicherung beträgt 30 Pfennig 
für jedes Pferd pp. 

Thorn den 7. Dezember 1892. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß zwei Pferde 
des Königlichen Oberzollinſpektors Herrn 
Reimann, Altſtädtiſcher Markt 7, und zwar 
a. Rappenſtute, 6 Jahre alt, 5“ 3“ hoch, 
b. Rappenwallach, 7 Jahre alt, 5“ 2“ hoch, 
ſowie ein Pferd des Viehhändlers Herrn 
August Hett, Leibitſcherſtraße 49, dunkel⸗ 
brauner Wallach, 8 Jahre alt, 5“ 2“ hoch, 
in Wrotzk in einem durch rotzkranke Pferde 
verſeuchten Stalle geſtanden haben, bevor 
deſſen Desinfektion ausgeführt war. 

Dieſe Pferde werden hierdurch gemäß 
§ 46 der Inſtruktion zur Ausführung des 
Geſetzes vom 23. Juni 1880 bis auf Wei⸗ 
teres — vorerſt bis 15. April 1893 — 
unter polizeiliche Beobachtung geſtellt. 

Thorn den 23. Dezember 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Nachmittag 3¼ Uhr verſchied ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager 


Kaufmann Georg Pischalla 


Thorn den 27. Dezember 1892 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 29. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädtiſch⸗evangeliſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Polizeiliche Befnunimadung. 


Zur Unterſtützung von Kriegsveteranen, 
welche geborene Ichleſter find, an den 
Feldzügen von 1813/15 theilgenommen 
haben und während derſelben verſtümmelt 
oder infolge erlittener Verwundung invalide 
geworden, ſowie außerdem einer Unter⸗ 
ſtützung würdig und bedürftig ſind, ſtehen 
alljährlich die Zinſen eines Legats zur Ver⸗ 
fügung des Herrn Regierungspräſidenten 
zu Breslau. 

Da im Regierungsbezirk Breslau die 
intereſſirenden Veteranen ausgeſtorben ſind, 
werden die in Thorn etwa vorhandenen 
Veteranen, welche den vorſtehenden Bedin⸗ 
gungen genügen, aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche bei der unterzeichneten Polizeibehörde 
anzumelden. 

Thorn den 23. Dezember 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Marla mit dem Königlichen 
Gymnaſiallehrer, ſtellvertretendenKreis⸗ 
ſchulinſpektor und Lieutenant der Re⸗ 
ſerve, Herrn Bernhard Richter zu 
Thorn beehren wir uns ganz ergebenft } 

anzuzeigen. 
Rieſenburg b. Gollantſch, Weih⸗ 

nachten 1892. 

Waldemar von Kunowski, 
Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer, 
und Frau 


Magdalena von Kunowski, 
geb. von Lehmann. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Maria von Kunowski, einzigen Tochter 
des Königlichen Hauptmanns a. D. und 
Rittergutsbeſitzers Herrn Waldemar 
von Kunowski und feiner Frau Ge⸗ 
mahlin Magdalena, geb. von Lehmann, 
beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Thorn, Weihnachten 1892. 

Bernhard Richter, 
ſtellvertr. Kreisſchulinſpektor. 


Schneenetze, 


Reiſedecken, 


Schlafdecken, 


rein wollene, 


Pferdedecken 
mit ſchöner Kante, 
grau 145 K 170 qm groß ... Mk. 4.—, 
erbsgelb 145 K 170 qm. groß Mk. 5.—, 
beſſere Qualität 6, 7, 8 bis 15 Mark 
empfiehlt Carl Mallon. 
Altſtädtiſcher Markt 23. 


Sport-Schlittschuhe 


in allen Größen, in richtiger Konſtruktion, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Wardacki, Thorn. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 

nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 

— a 2 


Yo 4 2 
Rheinwein - 1,20 
Moſelwein 0,60 1,20 
Bordenurmein „501,00 2,00 
Portwein, weiß. . 0,250,601, 202,40 
Bi roth. . 10,250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb . 1,9012,00 
a halbfik 1,102,20 
füh.. . 1,252 


empfiehlt 
zu Syluelter: 
Annanas 
Burgunder 
Arrac 
Rum 
Kaiser 


Schlummer 
in feinfter Qualität in ganzen und 
halben Flaſchen. 


Punsch 


Lebensversicherungsbank 
f. D. zu Gotha. 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


anſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 


Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Anderer Unternehmung halber ſtelle ich mein ſämmtliches Lager in 


Uhren, Iumelen, Gold-, Silber-, Granat, Gorallen- 
und Alfenidemnaren 


zu außerordentlich 8 billigen Preiſen K bis zum I. Febr 
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Da an meinen Ausberkauf noch ſtark gezweifelt wird, jo mache 


Ausverkauf. 


Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf volle Wahrheit ſtlützt. 
Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegen genommen. 
Der BEE Laden iſt an Herrn Rosenthal & Co. vermiethet. 


Hochachtend 


Friedrich. 


Oscar 


E 


Hugo Güssow, Seglerſtraße. 
III RR EEE 


nar 1893 zum 


” 


5 


ich hiermit bekannt, daß ich am 16. Februar 1893 beſtimmt von hier 


nach dem Harz überſiedle. 


Das Waarenlager muß alſo geräumt 


werden und wird größtentheils unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft. 
Eine beſſere Gelegenheit für billigen Einkauf iſt undenkbar. 
Hochachtend 


Oscar Friedrich, Juwelier. 


Wir löſen unſer 


Großer Ausverkauf. 


Putz- und Meißmauren-Geſchüft 


vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 


einen großen Ausverkauf. 


Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Da das Waarenlager der 


F. Grollmann ſchen Konkursmaſſe WE 


bis zum 15. Januar total ausverkauft werden muß, ſo werden ſämmtliche noch 
vorhandenen Reſtbeſtände in 


goldenen und ſilbernen Taſchenuhren, Granat, Korallen, Gold., 


Silber, Brillant und Alfenide⸗Waaren 
zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft 
8 Eliſabethſtraße 8. 


E. eint. m. imm z. b. Coppernikusſtr. 30, III. Ein gut möbl. Jim. nebſt Rab inet ſofort 


Culmerſtr. 15, I. 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


enovirte Parterrewohnung, 3 Zimmer, 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Katharinenſtraße 3. C. Grau. 


ſehr billig z. verm. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
itm elegantem Kaften und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


S. Landsberger, 
Coppernikusstr. 12, 
Theilzahlungen monatlich von 6 ME. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Friſche Hanfkuchen 
ab Stadt wie jeder Bahnſtation offerire 
billigſt H. Saflan-Thorn. 

4 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſenm (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ug 
rlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Sarglager 
Naufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


öbl. J. m. Burſcheng. z. verm. Bankſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn, 


Konfetonfiver Perein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. EE 


Concert 
zum Beſten des 


Vaterländiſchen Frauen-Vereins 
Mittwoch den 28. Dezember 1892 
abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes. 

Billets zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., 
zu Stehplätzen à 1 Mk. in der Buchhandlung 
des Herrn Walter Lambeck. 

Der Vorſtand. 

Hedwig Adolph. Julie von Brodowska. 
Lina Dauben. Sophie Goldschmidt, 
Clara von Hagen. Clara Kittler. Henriette 
Lindau. Amalie Pastor. Charlotte Warda. 


Handwerker⸗Verein. 
Sylvester Vergnügen 


im Schützenhause. 


Vortrag der Handwerker -Liedertafel 


u. Contert der Ulanen⸗Kapelle 
mit nachfolgendem Tanz. 
Nur für Mitglieder. 

Entree pro Perſon 25 Pf. Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolal: 


Sitzung. 


Schützenhaus. 
Heute am 3. Weihnachts feiertag: 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Dictorin-Chenter, 


Bromberger Ensemble. 
Mittwoch den 28. Dezember 1892: 


Volksvorſtellung 
zu halben Preiſen. ag 


Haſemanns Töchter. 


Volksſtück von Ad. O Arronge. 
Die nächſte a von „Lolo's Vater“ 
findet Donnerſtag ſtatt. 


ctoria-Saal. 


Sylvester den 31. Dzbr. 


Gr. Maskenball 


verbunden mit 
= Fahnen ⸗Polonaiſe, 
Baumplünderung ꝛc. ꝛc. 
Raſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr, 
Entree für maskirte Herren 1 Mk., 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind in reicher Auswahl 
billigft vorher zu haben bei C. F. Holzmann, 
Gerechteſtraße 20, und am Ballabend von 
6 Uhr ab im Balllokale. 
Das Comitee. 


Volks-Barten. 
SFylveſter-Abend 
den 31. d. Mis. 8 Uhr 


Masken⸗ 


Redoute. 


Alles Nähere die Plakate. ug 
Das Oomitee. 


Kaiser-Saal. 
Bromberger Vorſtadt II. Linie. 
Sylueſter den 3 1. Dezember 1892: 

Großer 


Maskenball. 


mit vielen Beluſtigungen. 

Pfannkuchen⸗Werfen ꝛc. ꝛc. 
Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 

Entree: maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Sujdiouer 25 Pf. 

Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerechteſtraße 20, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 

Das Komitee. 

Den geehrten Intereſſenten zur Nachricht, 


daß ich meine 


Dampfdreſchmaſchine 


an Dominium Lindenhof verkauft habe. 
Jaruszewski-Leibitſch. 


Dr. Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
fin, ya Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
$ 


oiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
täheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Für unbrauchbare Pferde, 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 
Schlachtpferde 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 
Liedtke. Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Culmer Vorſtadt 75. 
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